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täglich mit Ausnahme
Evnn - und Feiertags und kostet
« Karlsruhe in'S Haus gebracht
dlcrteljührlich 2 Mk . 60 Pfg .
( wonatlich 55 Pfg . , wenn in
ver Expedition oder in den Agcn-
«lren abgeholt ) , durch die Post
v' zogen vierteljährlich 3 Mk.
L5Pfg .,n,itBestcllgcld3Mk.65Pfg .

Zteriti
^ kstellungcn werden jederzeit

ugust ' entgegengenommen. Post - Zeitungs - Liste 798 .

Vas

„Steine und Wturnen ". Telef °n - Anschluß - Nr. 535.
Samstags - Beilage :

illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

Anzeigen : DiesechsfpaltigePetit-
zcile oder deren Raum 20 Pfg .,
Rcklanien 50 Pfg . Bei öfterer
Wiederholung cuIfprechenderNabatt .
Inserate nehiueir außer der Expe-
dition alle Annoncen - Bureau an.

Redaktion und Expeditionr
Adlcrstraße Nr. 42 in Karlsruhe.

Dienstag, den 5 . Mai 1903 .
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ja ^ Znm Fall Schwarz
.
'staken , daß Schwarz tatsächlich das protestantische

nr R t8 gleichfalls in derselben Schrift bereits ange -
FTTtn hat . wie das katholische . Es heißt („ Das Banner

Ü
t [) eU" 82 - Seft S . 9/11 ) int Anschluß an bte

‘» «Hingen über das hl . Altarssakrament :
dw ^ Verwandlung der Elemente im Sakrament lehrt
d. , ^ ° " gclischc Kirche zwar nicht . Was sie aber von

Gegenwart Christi in Brot und Wein lehrt , ist der -
■ dag die Ablehnung der Verwandlungslehre nur

e,n Mangel an Folgerichtigkeit erscheint,
aew-n

" " Ersten Folgen des Zauberwesens hat sie ab -

stann ' ui' inlich die Anbetung des Fetischs . Aber das

sx . ^ 'vescn selbst hat sie nicht abgeschafft ; den Fetisch

l !,Ü sie - so gut wie die römische Kirche .
Glaube an die zauberhafte Wirkung der

^ . ^ ntselemcnte , d . h . der Glaube an den

.
' Nch, ist auch den protestantischen Kirchen

al „ Allgemein . Es ist der amtliche Kirchen -
L 'U' c , und er herrscht bei Geistlichen und Laten .

, .senken wir nur z . B . an die Rotläufe . . . Ge -
i
^ nhafte, , und denkenden Geistlichen ist eS der

Greuel , eine solche götzendienerische
" dlung vornehmen zu müssen . . . Das

Evendwahl . . . . Auch hier ist der Fetischglaube
sehr aufseiten der Kirche , als anfseiten des
- - •

"
„ Die Koinmunion der Sterben -

^ zeichnet Schwarz S . 13 als „reinen Fetisch -
<> '

}
n und S . 14/15 sagt er nochmals : „ Die äußersten

des B « bie Anbetung des Fetischs und die Vergötterung
d Vskesters wehrt die evangelische Kirche ab ; aber
eb

’’
selbst hat sie . Und darum fehlt der

st, -.feilschen Kirche und jedem , der auf ihrem Boden
Recht , etwas gegen die katholische Anbetung

bnn . « zu sagen ; darum fehlt ihr auch die Kraft
i,i -

. » Was ist also zu tun ? Man könnte nun denken,
bi «

^ " M «sw und das zunächst gegebene wäre die Be -
' uigling dieses Fetischglaubcns in der evangelischen
5/U/che. . . . Und dann könnte aufgrund dieses guten
fpeispicls der Kampf gegen den Götzendienst der katho¬
lischen Kirche geführt werden . . . . Allein auch in der
evangelischen Kirche ist das nicht so leicht zu erreichen .

"

Schwarz führt dann aus , da „ die Grundsätze der
Kirche " „in der römischen Kirche und dem
Papsttum verkörpert " seien , so sei „ ohne den
Kampf gegen den Papst auch in der evangelischen Kirche
nichts zu erreichen .

"
„ Mit dem Papsttum würde «

„
c Aachen falle » und auch im Staate müßte

s anders werden . Unumschränkte
Herrschaft und Unterdrückung der Freiheit haben ihre
stutze nn Papsttum . Darum verbündet sich alle Macht"er Welt , um den Kampf gegen den Papst nicht aus -
lechen zu lassen und um alles niederzudrücken , lvas sich
legen das Papsttum erheben will .

"

st . " dieser geheimen Verschwörung zur Erhaltung
" Papsttums und der Kirchen ist es in der

ein Trost (! ), daß das (versiehe : protestantische )
»,?^ 6roßenteils , daß besonders die Gebildeten sich mit
g^ veu von dem Fetischdienst der Sakramente
i, . ^ " de» . Wahrlich , ihr tut ein gutes Wert , die ihr
0,1 Sakrament meidet . Ihr meidet die Hauptsünde , die
bo , . Eünde . Ja , wahrlich dies , dieser Abscheu
Ä . j . bem Sakrament , ist das erfreulichste
de » ber Zeit "

, von dem Schwarz eine Abkehr von
der ^ und die Erlösung der Welt „von der Plage

erhoffen zu dürfen glaubt . Wir
s>amln u

. der „Bad . Post " und allen gläubigen Prote -
ocht,,

" ° ««se Schmähungen ihres Bekenntnisses zur Be -
sich Yj

&- Sie stehen in demselben Aufsatz , auf den
>v g w ^ bischöfliche Strafanzeige bezog . UnserHirte
- irch

«
/ - Wo waren die Vertreter der evangelischen

stgps. Z . . Sehr zu denken dürfte den gläubigen Prote -
&le Anerkennung aus der Feder eines Schwas

geben , daß mit dem Papsttum alle Kirchen
fallen würden . Die Liebe zum Papsttum hat ihm
wahrhaftig diese Erkenntnis nicht eingegeben . Die
Schwarzschen Ausführungen sind die knirschende Aner¬
kennung eines wahrhaft dämonischen Hasses für die
göttliche Verheißung : „Du bist Petrus , der Fels , und
auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen , und die
Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen " . Ein
solches Zeugnis für die Bedeutung dieser Verheißung
dürfte manchem zu denken geben . Es dürfte den
gläubigen Protestanten aber auch die nationaüiberale
Sympathie für Schwarz zu denken geben .

Zur Tagesgeschichte .
Karlsruhe , 4 . Mai .

Pfiffig must mau fein !
Bekanntlich hat es ein Berliner Blatt zuerst heraus -

gesnnden und andere haben es ihni nachgeschrieben,
das; Herr Kaplan Dasbach sowohl hinter dem Bischof
Kornm stand , als er sich wehrte gegen die paritätische
Töchterschule, als hinter der „Franks . Ztg .

"
, die die

Regierung anfsorderte , gegen Bischof Kornm vorzn -
gehen . Das Berliner Blatt wollte , als es seiner
Pfiffigkeit überführt war , trotzdem nicht zugeben ,
das; cs Unrecht gehabt hätte , es hält eben von ! einem
katholischen Geistlichen alles für möglich ; denn die
nationalliberale Presse wird ja nicht müde , zu ver¬
sichern , wie hinterhältig , „ jesuitisch" alle „Ultramon -
taiten " seien. Wir möchten deni Berliner Blatt und
allen andern Blättern derselben 'Observanz nur an -
raten , ja nicht daran zu glauben , daß Kaplan Das¬
bach ganz unschuldig ist an der bewussten Geschichte.
Jawohl , 'Kaplan Dasbach hat sowohl Bischof Kornm
gegen die preußische Regieriing scharf gemacht , wie
die „Frkf . Ztg .

" gegen den Bischof , nur damit es
'Streit gebe , damit ein neuer 'Kulturkampf entstehe
und so das Zentrum eineil in die klugen springenden
Beweis dafür habe , das; wirklich ein neuer Kultur¬
kampf einsetze . Weiter behaupten wir ganz mit dem¬
selben Recht : Reichskanzler Graf Bülow wurde nur
von den Jesuiten dazu aufgestachelt (wahrscheinlich
voin bekannten Jesuitcnpater von Bülow ) , eine Zu¬
sage bezügl . der Aufhebung des § 2 des Jesuiten -
gesetzes zu machen ; und dieselben Jesuiten haben dann
den Evangelischen Bund durch Jntriguen dahin zu
bringen gewusst, daß er die Jesuitenhetze inszenierte ;
besonders wurde Herr Lange in Berlin von ihnen
gehetzt , der dann auch überall seine Jesnitenprotest -
bogen herumschickte. (Wahrscheinlich fließt der Ge¬
winn bei diesem Geschäft in die Kasse der Jesuiten zu
den übrigen „Millionen "

. ) So sind die Jesuiten : Streit
muß sein überall . Ferner : Nje,nm,t > andere als die
Jesuiten inspirierten den Grafen Dil Moulin in
München , das; er das 'Tillydenkmal ein Denkmal der
Schmach hieß und dieselben Jesuiten trieben dann die
bayerischen Katholiken dazu an , Protestversamm¬
lungen und Wallfahrten zu halten gegen den Hoch-
schnlprofessvr . Weiter : wer ist daran schuld , daß
Herr Hochschulprofessor Böhtlingk überall herumreist
und über die römische Gefahr wettert ? Dahinter
steckt ein Jesuit ! sagen wir . Böhtlingk selbst, der
große Jesnitentöter hat es gesagt , cs könne hinter
jedem ein verkappter Jesuit stecken ; nun ist er selbst
offenbar ein Werkzeug in der Hand der Jesuiten ,
wenn auch unbewußt . Sie sind schuld daran , daß er
landauf , landab Pfiffige Streiche macht . Andererseits
stecken dieselben Jesuiten wieder dahinter , wenn die
Katholiken sich von Böhtlingk nichts gefallen lassen
wollen und wenn die „Teufel von der schwarzenPresfe "
erklären , sienähmenBöhtlingknichternst . OhneZweifel
ist auch Pfarrer Schwarz a . D . von den Jesuiten ans -
gestiftet , die katholische Kirche und ihre Einrichtungen

zu schmähen : die Katholiken überhaupt und die Jesn -
iten insbesondere tun ja das Böse mit Bewußtsein ;
warum sollten sie daher nicht auch den braven Mann ,
Schwarz , so ein bischen hereingeritten haben ? Und
dann — welche Gemeinheit ! — gehen dieselben Jesu¬
iten wieder hin , stecken sich hinter die Geschworenen in
Mannheim und beeinflussen sie derart , daß sie —
schwarz frei sprechen ! Ein ganz besonders
feiner Jesuitenknifs ! der uns erst danii in
seiner ganzen Bosheil klar wird , wenn wir
bedenken , das ; durch das freisprechende Urteil
nach dem Willen dieser Jesuiten alle Katholiken aiifs
tiefste empört werden sollten — auf die Wahlen hin !
wie ja auch Böhtlingks Auftreten schließlich haupt¬
sächlich dazu von ihnen eingefädelt wurde , nur daS
katholische Volk in Aufregung zu bringen für die
kommenden Wahlen . O diese Jesuiten !

Wer uns nicht glauben will , der denke nur au die
böse Rolle , welche die Jesuiten ani sächsischen Hofe
gespielt haben . War nicht Giron ihr Werkzeug , um
die Prinzessin zu Falle zu bringen ? Das sächsische
gut protestantische Volk wird uns das jederzeit be¬
stätigen . Man sagt zwar , es seien nie Jestliten am
sächsischen Hof gewesen , die so etwas hätten tun
können : aber mit den Jesuiten verhält es sich ähnlich
wie mit den lrngeladeneil Gewehren , die bekanntlich
ani leichtesten losgehen und Schäden anrichten . So
sind auch die Jesuiten dann am gefährlichsten , wenn
sie überhaupt nicht da sind . Wir möchten hiermit auf
die große Gefahr hingewiesen haben , in der das
deutsche Reich schwebt , ob es die Jestliten zuläßt oder
nicht . Und wir wiederholen noch einmal : Pfiffig
lilllß man sein , wie die Gegner der „Ultramontancn " .

Die RektuS -Affaire
in Olmütz zieht weitere Kreise . Eine Aufklärung
über den Fall , die die Handlungsweise des- Fürst¬
bischofs Kobn von Olmütz rechtfertigen würde , liegt
bis jetzt nicht vor . Pater Ocasek , der zu Unrecht Ge -
maßregeltc , wird als nmsterhafter Priester geschildert
— von der katholischen Presse , was für Beur¬
teilung des Falles sehr bedeutungsvoll ist . Seine ihm
anvertrante Gemeinde hat er in kurzer Zeit zu einer
Mnstergemeinde gemacht . Ueber die Kommission ,
welche über Pater Ocasek itrteilen mußte , wird dem
katholischen „«Grazer Volksblatt " geschrieben :

„Die Rolle , welche der Kommission am Anfang zu teil
wurde , war eine ziemlich passive . Die Fragen , die nach
der fürsterzbischöflichcn Anweisung von der Kommission
gestellt wurden , bezogen

'
sich ans die Autorschaft der

,.Rcktns "-Artikel im „ Pozor "
, 'beziehungsweise auf die Mit¬

schuldigen . Ferner hatte die Kommission die Weisung , in
dem Falle , daß Pater Ocasek gestehen sollte , er habe die
Artikel im „ Pozor " geschrieben , ruhig auseinandcrzngchen
und die Weisungen des Fürstcrzbischofs abznwarten . Von
einer sofortigen Suspension war in diesem Falle keine
Rede . Als Pater Ocasek den Kommissionsmitgliedern aber
seine Unschuld beteuerte , war die Kommission gezwungen ,
sofort die schon früher vom Fürsterzbischof für diesen Fall
verhängte Suspension ad officio auszusprcchen , obgleich
sämtliche Mitglieder der Kommission von der Unschuld des
„Instisizicrten " überzeugt waren . Um aber doch ihrer per¬
sönlichen Ueberzeugung Ausdruck zu geben , richteten sie an
den Fürsterzbischof ein Gesuch, die Strafe znrückzunehmen .
Der Vorsitzende , Kanonikus Kaoutny , ein edler Priester¬
greis , weinte bitterlich , als er seines traurigen Amtes
walten mußte . Pater Ocasek gilt als einer der tüchtigsten
Priester der Olmützer Diözese .

"

Es ist fast rmglanblich , daß die Sache wirklich so
verlaufen ist . Ucbrigens steht auch in der geistlichen
Gerichtsbarkeit dem Beriirteilteir das Rechtsmittel
der Bernfnng zur Verfügung . — Dr . Stransky hat
eine Interpellation im Abgeordnetnhause angekündigt
über die Reetnsaffäre . Die katholischen Abgeordneten
sind deshalb znsammengetreten zu einer Beratung .
Nach einem Wiener Berichte des „Grazer Tagblattes "

wurde in der Beratung ausdrücklich hervorgehoben ,
es handle sich zunächst darum , daß die römisch - katho¬
lischen geistlichen Mitglieder des Abgeordnetenhauses
im Hinblick ans die Eventualität von Angrissen ans
die Kirche und deren Einrichtungen solidarisch Vor¬
gehen , was allseitige Billigung fand . Ueber den
Gegenstand selbst , wurde eine längere Erörterung ge¬
führt . In derselben wurde betont , daß , im Falle sick-
all das bewahrheiten sollte , was die Zeitungen über
das Vorgehen des Erzbischofs Tr . Kohn in Olmütz
gegenüber der ihm unterstehenden Geistlichkeit be¬
richtet habe » , eine Verurteilungen solcher Vorgangs¬
weise sich schwer umgehen lassen werde . Es sei aber
notwendig , sich in der Sache Klarbeit zu verschaffen ,
ehe man einen endgültigen Beschluß fasse . Zn diesem
Zwecke lvnrde angeregt , sich eine authentische Darstell¬
ung des Sachverhalts auf Grund eines zuverlässigen
Tatsachenmaterials zu verschaffen und bis znm Ein -
langen desselben die Beschlußfassung ansznsetzen .
Nachdem angenommen wird , daß die Verhandlung
über den Dringlichkeitsantrag des Abgeordneten Dr .
Stransky erst in der nächsten Dienstag statisindendeii
Sitzung vorgenommen werden wird , faßte man den
Beschluß , an dem genannten Tage eine neuerliche Kon¬
ferenz in dieser Frage abznhalten , in welcher das ent¬
sprechende Material voraussichtlich bereits vorliegen
dürfte . In der weiteren Beratung wurde unter
andern ; auch die Frage der geistlichen Jurisdiktion
in ausführlicher Weise diskutiert , und aus die Ver¬
schiedenheit in den einzelnen bischöflichen Diözesen
vermiesen , von denen einige geistliche Gerichte besitzen ,
während in den andern der inappellable Spruch des
geistlichen Oberhirten Geltung habe . Es wurde hiebei
ans die Notwendigkeit hingewiesen , auch in diese die
höhere wie die niedere Geistlichkeit so intensiv be¬
rührende wichtige Frage eine gewisse Einheitlichkeit
zu bringen und zu diesem Zweck mit der Kurie in
Fühlung zu treten . Hierauf wurde beschlossen , eine
fünfgliedrige Deputation unter Führung des Abge¬
ordneten Abt Baumgartner znm Nuntius zu entsen¬
den , um mit demselben entsprechende Rücksprache zu
pflegen . - -

Bade «.
* Karlsruhe, 2 . Mai . Der nationalliberale

Mannheimer „ General -Anzeiger " schreibt zu der
Ofsenbiirger Versammlung des - Zentrums , sie sei
allem Anschein nach „ sehr rnbig und sachlich " ver¬
lausen : auch sei die Entscheidung der Frage , ob Na -
tionalliberale oder Sozialdemokraten das größere
Hebel seien , vorerst unterlassen worden ; das Zentrum
werde sich aber der Einsicht nicht verschließen , das ; es
ein gefährliches Spiel sei , die Reichstagsniandate der
SLstaldemokratie zu vermehren . Diese Erkenntnis
ist bekanntlich im Zentrum nicht jetzt erst gekommen .
Aber am Zentrnn ^ fehlt es ja gar nicht : es fehlt ganzwo anders . Das licht denn auch der „ General -Änz .

"
ein , sonst würde er nicht folgendes geschrieben haben :

„ Zwischen 'dem Nalioimllibcralismus und dem Zentrum
werden stets unüberbrückbare Gegensätze der Anschauungen
und Bestrebungen in geistiger und kultureller Hinsicht be¬
stehen ; 'dies darf aber nicht dazu führen , daß man die
ebenso wichtigen und 'bedeutungsvollen Fragen nationaler
und wirtschaftlicher Natur , in denen 'beide Parteien ge¬
meinsame Wege gehen , bei der Beurteilung der Partei¬
konstellation außer Reckiniing läßt . Es wäre unge -
r c ch t , n i ch t z u e r w ä h n e >t , baß auch auf natio -
nalliberaler Seite die das Zentrum und die Na -
twnallibcralen trennenden Punkte mehr in den
Vordergrund geschoben werden als cs notwendig und
mit Rücksicht ans das spätere im tllcichstag erforderliche
Zusammenarbeiten der beiden Parteien in nationalen und
wirtschaftspolilischen Fragen nützlich ist. Wir meinen , daß
man v r c l f a ch i n n a t i o n a l l i 'b c r a l c n Kreisen eine

»f«

5
l«

i,

l :

e,

d
>:

u

(vfh .
S>eb r

C ^ schichte wäre hier zu -Ende — denn der
tetf)«

«oniitc sich den Schluß , wie der Gekränkte ge-
iibril^ Pt und der naschhafte Hausdieb , der im
selbem

" , e^r braver Junge war , gestraft wurde ,
fc()eUj

“‘«« fielt — , wenn nicht ein interessanter Zwi -
Ci -Z,bazn getreten wäre . Ich hatte kaum den
Gliche .3«' !^ — so hieß mein Schützling — die
bej J .uinständlich mitgeteilt und auch den Namen
^ ci6eii

r* genannt , welcher aber verschwiegen
W ! . Wllre , was der Vater ganz in der Ordnung
sich K 1 w Mnlter hingegen durchaus mißbilligte , als
«litte t v lau Hausbesitzerin selber melden ließ . Ich
schie»

"
s

«. »nt dem Beamten , der etwas ängstlich
suchte

' seine Frau die hohe Ehre eines solchen Be -
b<w f

ftllcl) hinreichend zu würdigen wüßte , in das
k

“c --»stumcr zurückgezogen , von wo ich eine
*on„ tp

« ll'br merkwürdige Szene deutlich wahrnehmen
weibenJ «* iau drückte in tveitschweifigen , über -
secht

l o„ Redensarten ihr Bedauern über das Un-
«lirwelches dem guten August widerfahren sei ;
r >» bei ,

"
■ 1 babc ihr unter vielen Tränen alles ge -

i ' w y -^ a mm aber Geschehenes nicht zu ändern
!% { ■ ŝ «?. sie , man ließe jetzt die Sache , wie sie
^ Iw möchte um alles in der Welt nicht, daß"Ws .erführe , wer die Birnen abgepflückt . Er
Patzer z^ wiß ganz außer sich geraten , sie wolle ihm
w“' um ■f

* er0?&en Fritzchens lieber ganz verschwei-
"Ach ,

") » ! , eine Unannehmlichkeit zu ersparen .
^ ie vi „^ w «!sen ja, " fügte sie zum Schlüsse hinzu ,
zstltep «. ."k armen Frauen allein tragen und gcheim -
li? Beü . k v " ' damit nur unsere guten Männer , denen
L°e#' dp/«; , 9ei' " ud Verdruß genug bringt den Tag
^ werden .

" (Diese Dame hatte ivirklich
ueiprochenen bedenklichen Grundsatz , den man

* Die Lüge .
Bon Dr . Rudlos .

(Schluß .)
(Nachdruck derdoten . )

oft erwähnen hört und hinter dem sich unter dem
Schein der Selbstverleugnung und Schonung des
anderen Teils viel Unheil verbergen kann . )

Die Frau des Beamten war eine von jenen glück¬
lichen Naturen , welche den guten Takt , überall das
Rechte zu tun und zu sagen , mit auf die Welt bringen .
Sie schwieg eine Weile , dann erwiderte sie gelassen
und bestimmt , ihr Sohn habe zwar ansairgS seinen
Freund nicht verraten wollen , da dieser aber selbst sein
Vergehen gestanden , so habe sie die Ueberzeugung , die
Frau Hauswirtin werde ihr eigenes Kind nicht ^

in
einer Lüge bestärken . Außerdem könne es ihr nicht
gleichgültig sein , daß ihr August vor dem Herrn
Hausbesitzer in einem so üblen Verdacht bliebe . Dabei
beharrte sie auch ungeachtet eines iviederholten Ver¬
suchs der andern Dame , die immer schärfer und
hitziger wurde und sich zuletzt mit einigen imperti¬
nenten Knixen rasch empfahl .

Glücklicherweise war dem Beamten der ganze Vor¬
fall cntgangeil , sonst hätte er gewiß interveniert .

Nach einigen Stunden ' kam eine höfliche Botschaft
vom Hausbesitzer , August möge den andern Tag hin -
überkommen , wenn der Teich gefischt werde ; Fritz
habe seine Strafe erhalten und wünsche seinem Freund
das Unrecht abznbitten , das ihm durch seine Schuld
widerfahren sei.

Die Moral meiner Geschichte liegt auf der Hand .
Ich will nur noch einige Ratschläge beifügen .

Wenn Du ein Kind im Verdacht hast , daß es ge¬
logen hat und hartnäckig auf der Unwahrheit besteht
— das letztere ist selbstverständlich der gefährlichere
Fehler — , so vergewissere Dich vor allen Dingen
gründlich , ob Du Dich nicht irrst . Alls keinen Fall
nimm ohne weiteres die Lüge als gewiß an . Ost
lügt ein Kind ans Leichtsinn , in der Uebereilnng oder
ans Furcht vor harten Strafen . . Nimm es nicht leicht
mit der Lüge ; sie verdirbt den Charakter durch und
durch . Blanche Eltern scheuen aus Bequemlichkeit
eine weitläufige Untersuchung und erleichtern dadurch

das Lügen . Laß keine Unwahrheit ungerügt , aber
bleibe vor Deinen Kindern auch jederzeit der Wahr¬
heit selber treu . Lache nicht über schlaue Winkelzüge
und Schwindeleien , mit denen geistesgewandte Kinder
die Wahrheit zu umgehen suchen , sondern nimm es in
Sachen der Wahrheit allemal streng und genau . Eine
große Versuchung zum Lügen liegt in der Klatsch¬
haftigkeit , Zwischenträgerei und Nascweisigkeit man¬
cher Kinder , wenn man ihre Neuigkeiten und Urteile
über andere anhört , oder gar ihnen Anleitung gibt ,
Nachbarn und Verwandte auszuhorchen und das Er¬
fahrene zu hinterbringe » .

Theater, Konzerte , Kunst nnd Wissenschaft .
— Eine seltene Operation in Freiburg hat neulich

Professor Killian ausgeführt . Vor einigen Jahren ,
so wird hierüber der „Neuen Bad . LandeSztg .

" berichtet ,
machte dieser Forscher ein neues Verfahren bekannt , um
Fremdkörper in den Atmungswegen erkennen
und daraus entfernen zu können . Nie aber hat
sich dessen Vorteil in so glänzendem Lichte gezeigt , wie
in jenem Fall . Zu Professor Killian kam ein 40jähriger
Mann , dem ein unglückliches Versehen mit einem Hemden¬
knopf geschehen war . Er hatte den Knopf zwischen die
Zähne genommen und hatte ihn in Folge Stolperns
beim Hin und hergehen im Zimmer in den Mund bekommen
und scheinbar verschluckt. Nach einigem Würgen fühlte
er sich wieder ganz wohl nnd konnte sogar am selben
Abend in einem Konzert singen , ohne dabei mehr Unan¬
nehmlichkeit zu spüren als einen leisen Druck in der
Mitte des Brustbeins beim Atemholen . Bald nahmen
die Beschwerden zu, es stellte sich Hustenreiz ein , und der
Mann befragte daher den Arzt . Die Untersilchniig nach
dem von Professor Killian angegebenen Verfahren ergab ,
daß der Knopf im linken Unterlappen der Limge saß .
Der Sitz des Fremdkörpers konnte so genau fcstgestellt
werden , daß es möglich war , ihn mittels eines durch
die Luftröhre eingeführten Häkchens zu fassen tmd heraus¬

zuziehen . Die ganze Operation von der Entdeckung des
Knopfes an dauerte nur 2 - 3 Minuten , obgleich der Ab¬
stand von dessen Sitz in der Lunge bis zur oberen Zahn¬
reihe etwa 32 Zentimeter betragen hatte . Der Eingriff
wurde gut ertragen und hatte keinerlei unangenehme
Nachwirkungen . Merkwürdig war an dem ganzen Fall ,
daß der große Fremdkörper in der Lmige nur so geringe
Störungen des Befindens verursacht hatte . Als ein Glück
mußte eS allerdings betrachtet werden , daß keine gefähr¬
lichen Keime an dem Knopf gehaftet hatten , weil sonst
eine Entzilndung nnansbleiblich gewesen wäre . Daß ein
Mensch mit einem solchen Fremdkörper in der Lunge noch
Solopartien singen kann , wird von Professor Killian als
unerhört bezeichnet . Jedenfalls muß der Erfolg der
Operation hoch anerkannt werden , da zudem tuberkulöse
Veränderimgen der Lunge die Nntersuchung noch er¬
schwerten . Eine Dnrchlenchtnng mit Röntgenstrahlen
wurde wohl in diesem Falle kaum zum Ziel geführt
haben , da der Schatten des Knopfes von dem des
Herzens verdeckt worden tväre .

Während Kußmanl schon vor etwa 35 Jahren ver¬
suchte, starre Metallröhrcn in die Speiseröhre einzuführen ,
war Professor Killian der Erste , der cs tvagte , derartige
Röhren in die Luftrötren und die Bronchien cinzufiihrcu .

Kußmaul hatte ans Mangel einer genügenden Beleuch¬
tung wenig Erfolg nnd gab die Sache wieder ans . Seine
Röhren existieren jedoch heute noch in der Freiburger 5klinik.
Die Killian '

sche UntcrsnchnngSmcthode hat sich in zahl¬
reichen Fällen als direkt lebenSrettend bewährt nnd wird
heute von vielen Halsspezialisten des In - und Aus¬
landes geübt . Es sind besonders Knochenstückchen, Fisch¬
gräte , Hemdenknöpfe , Teile falscher Gebisse , Bohnen rc .,
welche auf diese Weise in der Lunge nachgewiesen und
entfernt werden . Bohnen sind namentlich bei Kiildern
verhältnismäßig häufig und deshalb gefährlich , weil sie
in der warnien Feuchtigkeit des Körpers rasch aufquellen .
Professor Killian wurde deshalb auch vor kurzem zmu
Ehremintglied der Londoner Caryngostropische » Gesell¬
schaft ernannt .



7 echt kurzsichtige die nationalliberale Partei vor-
lUSsichtlich selbst am Schwersten schädigende Wahl -
) o I i 1 1 f treibt , deren Früchte einerseits das Zentrum
»rd andererseits die Sozialdemokratie einheimsen werden.
Nan kann sehr gut in den Wahlversammlungen markant
ind unzweideutig ans die scharfen Gegensätze verweisen,
.ne zwischen Nationalliberalismus und Zentrum bestehen
ind stets bestehen werden , ohne jedoch die Brücke zu einer
ticrständigung in den Stichwahlen abzubrechen .

"
Warum wurde denn bei uns im Zentrum , der Gc-

iensatz zuni Nationalliberalismus in den Vorder
irund gestellt ? Doch aus keinem andern Grund, als
veil die nationalliberalen Heißsporne landauf landab
gegen das Zentrum loszogen und gerade auf die
Differenzpuukte zwischen Zentrum und National -
' iberalen das Hauptgewicht legten ; das hat ja
öassernianu ganz besonders erfahren ; ist man doch
immer noch irn Zweifel darüber , wie er sich zu dem
hm von Karlsruhe zugedachten Zwangsverfahren'teilt . Diese Frage um die Aufhebung des § 2 des
Fesuitengesehes ist wirklich zu einer Kapital¬
srage geworden auch für uns vom Zen -
i r u m , weil die Nationalliberalen sie, freilich törich¬
terweise , dazu geniacht haben . Das können wir übri-
zens jetzt schon sagen , daß die Torheiten der Karls¬
ruher Taktik im Falle einer Stichwahl zwischen
ttationalliberalismus und Sozialdemokratie , sich
röchen werden an den Nationalliberalen und zwar auf
jeden Fall . Das leitende Komitee läßt sich gewiß
nicht von Stimmungen beeinflussen , wohl aber sehr
viele Wähler. Und diese bekannte Tatsache kann nicht
tanz ohne Wirkung bleiben auch auf die Leiter der
Zentrumspolitik.

Die „Bad . Ldsztg.
" schreibt in ähnlichem Sinn wie

der „Generalanzeiger " über den Verlauf der Ver-
santmlnng und sagt sodann:

„ Die politische Welt ist jetzt so klug wie vor zwei Ma¬
laien , als Herr Wacker bas bekannte Orakel in Stuttgart
tundgab. Int ersten Augenblick wäre man fast geneigt, die
Lätze, daß das Zentrum keine Rachepolitik treibt , sondern
ich bei der Auswahl unter den gegnerischen Kandidaten nur

.'on der Rücksicht auf das gemeine Wohl und seine eigene
ihre lecken läßt , so auszulegen, daß das Zentrum bei der
Äahl . wischen Sozialdemokraten und Nationalliberalen für
Ke letzteren stimmen will. Denn das Gemeinwohl verlangt
>'ie Bekämpfung der Sozialdemokratie ebenso gut , lvie die
ihre derjenigen Partei , die sich bei jeder Gelegenheit als
Ltütze der Monarchie aufspielt. Allein, wir halten es gar
ijcht für ausgeschlossen , daß bei der Stichwahl die Losung
u -sgegeben wird, das Zentrum könne es mit seiner Ehre
licht vereinbaren , für einen Nationalliberalen einzutreten.

"
Das Gemeinwohl verlangt vom Zentrum

;war die Bekämpfung der Sozialdemokratie, wenn
uämlich ein nationalliberales Mandat in Gefahr ist
— nichtabervon den Nationalliberalen ,
venu eS sich um ein Zentrumsmandathandelt . Ebenso
verlangt zwar die Ehre des Zentrums —
nicht aber der Nationalliberalen die
llekämpfung der Sozialdemokratie, wenn national-
iberale bezw . Zentrums -Mandate in Frage kommen .
So ist doch diese Auslassung der „Bad. Ldsztg.

" zu
'erstehen nach allem vorhergehenden. Oder verstehen
vir falsch ? —

Bei dieser Gelegenheit inachen wir die „B a d i s ch e
t a n d e s z e i t n n g " darauf aufmerksam, daß sie
uiseres Wissens ihre Falschmeldung , die badi-
chen Zeiitrumsabgeordneten hätten gegen das
'
.thosphorgesch gestimmt , noch nicht korrigiert hat .
Weinheim » 1 . Mai . Letzten SamStag fand in

ladendurg unter dem Vorsitze des Herrn LandtagS-
ibgeordneten Müller eine VertrauenSmänner -
irrsammlung des Bundes der Landwirte für
en 11 . badischen Reichstagswahlkreis statt. Von der-
elben wurde nach eingehender Beratung folgende Reso -
ution aekoßl :

„ Die Vertrauensmänner des Bundes der Landwirte im
! l . badischen ReickiStagswahlkreiS beschließen einstimmig ,
luS nationalen und taktischen Gründen von einer eigenen
kandidatur für die bevorstende ReichStagswahl abzu -
ehen und verpflichten ihre Mitglieder für einen der beiden
>on der Nationalliberalen und Zenttumspartci ausgestellten
Kandidaten, je nach ihrer Parteistellnng, im ersten Wahlgang
ünznirclen, ebenso in der evcnt . Stichwahl für einen dieser
'eiden Kandidaten ihre Stimmen abzugeben ." (Bad . Ldztg .)

Ci Waldshut , 3. Mai. Hier starb nach längerem
beiden Herr Rechtsanwalt Hanger , der langjährige
iverale Parteivorsitzende im 3 . Reichstagswahlkreise.* *

s . Zwei neue Flugschriften zur Lehr «nd
« ehr sind soeben im Verlag der „Germania ",Berlin 2, Stralauerstr. 25, erschienen :

Sir . 149. Kirche und Kultur . Es wird nachge -
oiesen, daß der gewaltige, großartige Bau der modernen
kultur aus den Fundamenten ruht , die von der Kirche
;elcgt worden sind .

Nr. 150 . Tie Wirksamkeit der Freimaurerei
ms religiösem Gebiete. Von Roman Rheinisch . Eine
vorzügliche Schrift , welche größte Verbreitung verdient.

— Auktionen . Tie Kunsthandlung von AmSler
ind Rnthardt in Berlin bringt am 4. Mai große
Sammlungen von Kupferstichen, Radierungen und Holz-
,Mitten zur Bcrsteigerung . Der illustrierte Katalog ver-
icichnet 2295 Nummern . — In Rudolf Lepkes Kunst-
Üuktionshaus in Berlin kommen am ü . Mai Ge -
nälde moderner Meister und eine Sammlung von
handzeichiiungen und Aquarellen zur Auktion. Der
Üustrierte Katalog nennt außer einem Gemälde von
3 ö cf I in aus der Weimarer Zeit des Meisters : „Wald-
.andschaft" , Bilder von Menzel, Skarbina, A. Brendcl ,
Andreas und Oswald Achenbach u . a . Unter den Zeich -
mngeii und Aquarellen befinden sich Arbeiten von Makart,
Defregger, HanS Thoma, G. Richter, Vautier usw . —
Rom 10. bis 13 . Juni wird in O . Weigels Auktions-
Äkal in Leipzig die Bibliothek deS verstorbenen
Amerikanisten Tr . I . Platzmann versteigert, die
inguistische Seltenheiten enthält . Dem Katalog zufolge

enthält die Bibliothek 1449 Werke .
— Pariser Kunstauktio« . Ucbcr den vierten Tag der

Auktion Lclong wird aus Paris vom 1 . d . M . be¬
richtet : Die Gebote für die Skulpturen und Möbel
jaden die Ziffern der ersten Tage noch toeit überschritten,
»er vierte Tag allein ergab 1,485,035 Franken . Ten
liekord dieses TageS erzielten: 4Fantenils mit Beauvais-
Dapisserie . Stoffe aus den Fabeln Lafontaines , mit
>57,000 Franken . Fast ebenso hoch stieg die Ausstattung
eines Salons , 1 Kanapee und 6 Fauteuils, gleichfalls
Beauvais - Tapisserien : 150,000 Franke » . Verhältnis¬
mäßig noch erstaunlicher ist der Preis , den die Marmor¬
düste der Madame de Fourcroy von Pajou erzielte ,nämlich 105,500 Franken . Von ferneren Geboten sind
;u nennen : eine Bank mit BeanvaiS-Tapisserien 60,000
Franken, ein Paar Kamin-Feuerböcke . Stil Ludwigs XVI..
13,500 Franken , ein Paar Kandelaber aus derselben
Zpoche 25,000 Franken, eine Stutzuhr au« Goldbronze
18,000 Franken .

Soziales .
Berlin , 29 . April . Nachdem das internationale

statistische Institut seine Tagung auf den 21 . bis
25 . September in Berlin festgesetzt hat , ist die General¬
versammlung des Vereins für Sozialpolitik in Ham¬
burg auf die vorhergehende Woche, den 11 . bis
17 . September , verlegt worden.

*—q- Eingabe an die Nntcrrichtsbehörden.
In den letzten Monaten hat der Vorstand des „Deutschen
Vereins abstinenter Lehrer" in sämtlichen Einzelstoaten
Deutsckilands eine Eingabe an die oberste Schulbehörde
cingereicht , in welcher in erster Linie gebeten wird,
jedem Lehrer eine Schrift über die Alkohotfrage zu
überweisen. Beiläufig ist in einer Anzahl von Eingaben
a -,f Erlaß von Verfügungen abgezielt, die sich auf Be-
leiligung der Schule am Kampfe gegen den Alkoholismus
beziehen , sowie als zweckmäßige Ergänzung der erst¬
genannten Maßnahme bezeichnet, den Levrerbibliotheken
einige der besseren größeren Werke Über die Alkoholftage
zu überweisen oder als Anschaffung zu empfehlen.

Kleine badische Chronik .
ch Heidelberg . 1 . Mai. Gestern sollte ein Brautpaar

aus der nächsten Umgegend vor dem hiesigen Standesamt
getraut werden. Nach dem Frühstück entfernte sich jedoch
die Braut , indem sie angab , sie wolle sich ein Paar Hand¬
schuhe kairfen , und kam nach dem „H . Tgbl .

" nicht wieder
zurück. Der verlasiene Bräutigam suchte den ganzen Tag
nach seiner Zukünftigen, tonnte sie aber nirgends finden.
Abends begab er sich auf die Wachstube , wo er erklärte, er
wolle sich erschießen ; doch gelang es dem diensthabenden
Schutzmann, ihn zu beruhigen.

# Heidelberg , 1 . Mai. Ein hiesiger Bäckermeister
und Wcinwirt gewann in der Lotcric die Summe von
10000 Mark.

Schwetzingen, 1 . Mai . Vorgestern wurde dahier
eine Metzgerinnung für den Amtsbezirk Schlvetzingrn
gegründet. Zum Vorstande wurde Herr Metzgermeister
Berlinghof - Plankstadt gewählt.

S Baden, 1 . Mai . Großfürst Michael Niko-
lajewitsch von Rußland ist hier eingetroffen und
im Hotel „Stephanie " abgestiegen.

# Konstanz , 1'
. Mai . Der durch die Explosion in der

pyrotechnischen Fabrik in Emmishofen entstandene Schaden
beläuft sich ans etwa 16000 Franken .t Radolfzell , 1 . Mai . Hier sind nunmehr 9 Per¬
sonen an Blattern erkrankt, welch« in verschiedenen
Stadtteilen wohnen.

Lokales .
Karlsruhe , 4.

"Mai.
81. „ FidelitaS " . Der am Dienstag den 28 . Apttl

stattgehabt« 3 FrühjahrSvortrag deS hochw. Herrn Ehren-
präseS Kaplan Waibel erfreute sich eines zahlreichen Be¬
suches, der aber auch durch die Gediegenheit des Vortrages
gerechtfertigt wurde . Der hocbw. Redner sprach über
„Zeichen der Zeit " nach dem Motto : „Willst Du Dich
selber erkennen, so fleh'

, wie die andern es treiben , willst
Du die andern verstehen , blick ' in Dein eigenes Herz " .
Ausgehend von den Errungenschaften der modernen Technik
und Industrie , verbreitete sich Redner über den Begriff der
zeitgemäßen Bildung, die in ihrer ausschließlichen Betonung
deS Praktischen und für die materiellen Güter Förderlichen
aümälich zu einer Verachtung der ideellen Güter geführt
habe und die z . B . im sogen. ReformkatholizismuS eine
Unterordnung oder Anpassung der Religion an die modernen
LebenSanschauuugen anstrebe . Uebergehend zu einer summa¬
rischen Würdigung der verkehrten sozialen Zustände, deren
tieferer Grund in der sterS zunehmenden GlaubenSloflgkeit
zu suchen ist, wieS Redner nach, wie daS Ideal der Gottes-
aläubigkeit , das Mönchtum , daS Streben nach wahrer
Wissenschaft nnd deren praktischer Verwertung nie auSgc-
schloffen habe ; habe doch der Bcnediktinerorden allein
16,000 Schriftsteller hervorgebracht ! Die über daS Mönch¬
tum Herfallenden seien in der Regel auch Feinde des
Glaubens überhaupt, teils aus Mangel an Erfahrung, teils
auS Hochmut und teils wegen ihrcS Lebenswandels; „Wie
viel müssen doch die Ungläubigen glauben , um nicht glauben
zu brauchen !", habe schon El . Hvfbaur auSgerufen . Anderer¬
seits sei gerade in den dem Glauben entfremdeten gebildeten
Kreisen der Aberglaube sehr zuhause . „Halt' ein, halt' auS ,
halt' an, halt' ab !" müsse man daher heute einem jeden zu -
rufen, der , mitten im Gewühl deS modernen Lebens stehend,
Gefahr laufe, die heiligsten Güter des Menschen zu ver¬
lieren oder für solche vergänglicher Art preiszugeben . Der
lebhafte Beifall, den der Vortrag fand, war wohlverdient
und bewies , daß er auf fruchtbaren Boden gefallen war.
Der gemütliche Teil des VereinSabendS stand unter ebenso
günstigen Auspizien , zumal der frübere Ehrenpräses, der
hochw. Herr Stadtpfarrer Layer von Vöhrenbach , die hochw.
Herren Psarrkurat Stumpf und Kaplan Dietrich den Verein
mit ihrem Besuche beehrt hatten zur großen Freude aller
Anwesenden , was sich aus den verschiedenen „Kundgebungen "
deutlich zeigte. Auf baldige » Wiedersehen !

>£ Reue Straßen . Den nachdezrichneten , mit dem
1 . Januar d. J . in die Gemarkung Karlsruhe übcrgegangenen
Straßen und Straßenstrecken werden die beigesetzten Namen
gegeben : der Fortsetzung der Rheinstraße von der bisherigen
GemarkungSgrenze bis zur Abzweigung der Neureuther
Straße der Name „ Rheinstraße "

, der Fortsetzung der¬
selben Sttaße von der Neureuther Straße dis zur Kniclingcr
GemarkungSgrenze - er Name „Knielinger Straße ",der Landstraße nach Neureuth der Name „Neureuther
Straße "

, dem Feldweg, der westlich der Verbindungsbahn
von der Honsellstraße adzweigt und dem Hochgestade entlang
nach Knirlingen fühtt, der Name „Uferweg "

, dem vom
Stadttell Mühlburg nach Daxlanden führenden KreiS-
gemeindeweg der Name „Daxlander Straße "

, dem
Wege , welcher diese Straße mit der Appenmühle verbindet ,
der Name „Kornweg "

, dem von der Fähre am Rhein¬
kanal nach Süden hinziehenden Weg (südlich der Gewann
„Burgau") der Name „Burgau - Weg ".

--- Nacktvetöstelle für Krankeupflegeriune «. Rach
Mitteilung der Anstalt für unentgeltlichen Arbeitsnachweis
ist seit 1. März ds. Zs . mit der genannten Anstalt (Zäh-
ringerstraße Nr. 112) eine Nachweis st ellefürKranlen -
pflegerinnen verbunden , um die Ermittelung der in hie¬
siger Stadt für die Hauskrankenpflege jeweils verfügbaren
Pflegerinnen Jedermann tunliast zu erleichtern . Die Ver¬
mittelung der Krankenpflege findet bei der ArbeitSnachweiS -
anstalt während der Bureaustunden (vormittags 8— 12 Uhr
und nachmittags 2—6 Uhr) in der Regel unentgeltlich statt.
Während der Nachtzeit (von 6 Uhr abends bis 8 Uhr
morgens ) werden freie Krankenpflegerinnen bei dem Pförtner
im Raihause nachgewicsen.

— Kohleuriukaufögeuossrufchaft Karlsruhe , e. G.
,n. b. H. In der Generalversammlungder KohleneinkausS -
Genoffenschaft am Donnerstag abend wurde einstimmig der
Fortbestand des Unternehmens gutgeheißen und die er¬
forderlichen Mittel sowie der dem Vorstand unterbreitete
neue GeschäftSplan genehmigt .

O Echt modern . Fing da in der Rheinstraße ein
junger Architekt einen großen Hausbau an ; kaum ist der Bau
aus dem Boden » erscheint der Gerichtsvollzieher zur Pfän - .
düng ! ! Nicht wenig überrascht mußten die Maurer abziehen

P . Fernsvrechverkehr . Nach Mitteilungen des Kaiser¬
lichen Tclegraphenamtes an die Handelskammer find neuer¬
dings zmn Sprechverkehr mit Karlsruhe , Durlach nnd Ett¬
lingen folgende Orte zugelaffen worden : Jugenheim mit den
öffenllichen Telephonstellen in Klingenmünster , Billigheim und
Rohrbach bei Landau (Pfalz) zu einer Gesprächsgebühr von
26 Psg . ; Dettweiler, Rheinau (Elsaß). Booszheim , Dtebols-
heim, Dußlingen, Dahn nnd Hauenstein (Pfalz) nebst Wil¬
gartswiesen zu 50Psg . ; BalderSheimundGerstetten zu IM .

In den Ortsbereich von Gerstetten gehören Altheim (Ober¬
amt Ulm), Gußenstadt und Heldenfingen . Vom 5. Mai an
wird — bei einer Gebühr von 1 Mk. — auch der Ferniprech -
verkehr mit RüdeSheim ( Rhein ) eröffnet , i» dessen Ortsbcreich
Aßmannshausen und Niederwald fallen .

4 - Fälsck «ng von Nahrungsmitteln . Buttcrhäiid-
lcrin Sofie Hcllri eg el in Spöck lvurde wegen Fcilhattens
gefälschter Butter zum siebten Male bestraft , ferner
wurden wegen FeilhaltcnS gefälschter Milch bestraft :
zum zweiten Male Milchhändler Johann Sturn hier ,
Milchlieferantin Trickel Witwe in Durmerheim und Milch-
Händler Karl Hcrrmann in Linkenheim , zum dritten Male
Milchhändlerin Wilhelm Schäfer Ehefrau hier , zum fünften
Male MilchhändlerinLudwig Raupp , Ehefrau in Rintheim.

--- Tie Schiilrrzahl der städtischen Bolkoschule »
betrug zu Anfang deS neuen Schuljahres 1903 04 10,360
gegen 9827 im Anfang des vorigen Schuljahres. Die Ver¬
mehrung der Schülerzahl beläuft sich hiernach auf 642
Schüler.

— Ruf den badischem Prtvatdahueu hat die Ver¬
kehrssteigerung auch im Monat März angehalten. Zwar
im Personenverkehr hatten nur 8 Bahnen Mehr- und 9
Mindereinnahmen, wobei aber die Summe der crsreren
größer ist , dagegen hatten im Güterverkehr 13 Bahnen zum
Teil recht erhebliche Mehr- und nur 4 Bahnen nicht be¬
deutende Mindereinnahmen. Mir Hinzuziehung der sonstigen
Einnahmen stellt fich die Gesamteinnahme für März auf
12 Mehr und 5 Minder. Bei 13 Bahnen ist mit dem März
das Rechnungsjahr zu Ende ; von diesen hatten 9 Mehr und
nur 4 Mindereinnahmen. Von den 4 übrigen, deren Jahr
am 1 . Januar begann , hatten 2 Mehr und 1 Minder,
während die vierte voriges Jahr noch nicht im Betrieb war.

Aus dem Gerichtssaal .
8 . Sitzung der Strafkammer I vom 4. Mai.

Vorsitzender : Landgenchlsrat Siegel . Vertreter derGroßh .
Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Freiherr von Reck.

Der zweite Akt des P o l e n d u e l l s Goldberg -Schwarz,das erst kürzlich da» Schwurgericht beschäftigte, spielte sich
heute vor der hiesigen Strafkammer ab. Eine Anzahl
Studierender, die in die Affäre Goldberg -Schwarz hinein¬
gezogen worden waren, hatte fich wegen Annahme einer
Herausforderung zum Zweikampf bezw. wegen
Kartelltragens zu verantworten. Die Angeschuldigte» ,
um die es sich bei dieser Anklage handelte, waren die
Studenten Konstantin Massai Ski anS Szypiang , Johann
Kasimir Ad am Ski aus Warschau , Rudolf Weiß auS
Oberhaufeu, Eduard v . PatemSki auS Warschau , Ernst
Christian König aus WandSbeck und Friedrich Stöber
aus Karlsruhe. Wie schon durch die Schwurgcrichtsver -
handlung gegen Hans GroS und Genofle » wegen Beihilfe
zum Zweikampfe mit rötlichem Ausgange bekannt geworden
ist, war es im Dezember v . I . zwischen den Studierenden
der hiesigen technischen Hochschule , den Polen Goldberg und
Schwarz, zu Beleidigungen und Tätlichkeiten gekommen, die
schließlich zu einem Pistolrnduell fühtten, daS in den Schieß -
ständcn der Unteroffizierschule bei Ettlingen zum Austrag
kam und daS damit endete, daß GRdberg einen tötlichen
Schuß in die Brust erhielt . Die Verletzung hatte den am
3 . März eingetretenen Tod des Goldberg zur Folge.
Schwarz ging bekanntlich alsbald nach dem Duell flüchtig.
Die Streiteren , die zwischen Schwarz und Goldberg ent¬
standen waren , beschäftigt"n zunächst ein aus polnischen
Studenten bestehendes Ehrengericht , dem die Studenten
Maffalski, AdamSki und Potemski angehörten. Dieses
Ehrengericht tagte am 3 . Januar ; ihm lag lediglich die Auf¬
gabe ob, das Gebühren des Schwarz und Goldberg zu be¬
urteilen und festzustellcn, welche Seite im Recht sei . DaS
Ehrengericht konnte fich auf einen Spruch nicht einigen nnd
löste sich deshalb, ohne zu einem Resultate gelangt zu sein,wieder ans In den Verhandlungen nun, die vor diesem
Gericht« gepflogen worden waren , haben die von Schwarz
gewählten Ehrenrichter Maffalski und Adamski , teilweise
auch PolemSki , an dem Verhalten GoldbcrgS die schärfste
Kritik geübt Die beiden erstgenannten vertraten dabei den
Standpunkt, daß Goldberg Überhaupt satisfaktionsunfähig
sei . AIS Goldberg dies erfuhr, wurde er äußerst aufgcbrächt
und beschloß , seine Gegner zum Zweikampfe auf Säbel ohne
Binden und Bandagen mit Verschärfung zu fordern . Er
ließ diese Forderung durch Weiß an Maffalski, durch König
an Adamski und Poteinski, und di rch Stöber an Schwarz
überbringen . Schwarz lehnte die Forderung aus Gründen,die ans der Schivurgerichtsverhandlungschon bekannt sind,ab. Die drei anderen nahmen Ht Herausforderung m .
Die Zweikämpfe zwischen Godberg «n AdamSki, Maffalski
und Potemski sollten nach Oster anSgefochtcn werden .
Goldberg kam aber nicht dazu , seinen Widersachern mit dem
Säbel in der Hand gegenübertreten zu können, da er durch
daS Pistolenduell mit Schwarz sein Leben verlor. Im Ver¬
laufe der gerichtlichen Untersuchung , die dieses Duell zur
Folge hatte, bekam die Staatsanwaltschaft auch von den
übrigen Ducllforderungen des Goldberg Kenntnis. Die
näheren Feststellungen führte» zur Erhebung einer Anklage
gegen Maffalski, AdamSki und Potemski wegen Annahme
einer Herausforderung zum Zweikampf mit tötlichen Waffen ,
gegen Weiß, König und Stöber wegen KartelltragcnS. Das
Gericht verurteilte MassalSki, Adamski und Potemski zu je2 Tagen Festungshaft, verbüßt durch die von diesen Ange¬
klagten seinerzeit vorübergehend erlittene Untersuchungshaft .Weiß und König zu je 1 Monat und Stöber zu 1 Woche
Festungshaft.

Einen wenig vertrauenswürdigen Buchhalter Hatte der
Kaufmann B . Müller hier in der Person des Friedrich
Herl an auS Karlsruhe bei sich beschäftigt. Herlan benützte
die Abwesenheft seines Dienstgebers um mit einem falschen
Schlüssel dessen Schreibtisch zu öffnen und daraus den Be¬
trag von M. 30 .60 zu entwenden . Da der Angeklagte schon
empfindlich vorbestraft ist, erkannte der Gerichtshof trotz des
nicht besonders hohen Betrages, den Herlan sich angecignet ,
auf 1 Jahr 9 Monate Gefängnis.

Die Anklage gegen Karl Benetz Ehefrau in Ettlingen
wegen Beleidigung kam nicht zur Verhandlung.Der Taglöhner Friedrich Zeh aus Weingarten, der fich
am 28. Februar bei der Wirtin Hartmann in Graben ein
Darlehen in Höhe von 3 M . erschwindelte, erhielt wegen
Betrugs 4 Monate Gefängnis, abzüglich 1 Monat Unter¬
suchungshaft .

Die Anklagesache gegen den Effenhobler Wcndclin
Wies er auS Beiertheim wegen Beleidigung wurde vertagt.

AIS unbegründet verwarf der Gerichtshof die Berufung
deS Maurers Hermann Rast etter aus Daxlanden, den
daS Schöffengericht Karlsruhe wegen Beleidigung zu einer
Geldstrafe von 10 M . venirteilt hatte.

Wegen verschiedener Diebstähle, die er in der Zeit vom
14. bis 28 . März in hiesiger Stadt verübte , wurde der
Knecht AmbroS Merkel aus Iffezheim mit 8 Monaten
und 1 Woche Gefängniß besttast .

Angeklagt wegen Verleitung zum Meineidwar die 22 Jahre
alte Kellnerin Elise Lang aus Karlsruhe. Die Angeklagte
führte seiner Zeit gegen einen Schreiner Namens Wemlinger
eine Klage wegen Unterhalts . Bei diesem Prozeffc wurde
auch eine Zeugin Namens Bnfam vernommen , um Angaben
über daS sittliche Verhalten und den sonstigen Lebenswandel
der Lang zu machen. Da diese wußte , daß der Bnsam ver¬
schiedene Dinge bekannt waren, die sie (die Lang) sehr kom¬
promittieren mußten , suchte sie die Zeugin zu bestimmen,unter ihrem Eide unwahre Angaben zu machen. Dieses
Beginnen brachte die Lang heute vor die Strafkammer, die
sie zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilte.

In der Anklagesache gegen den vielfach vorbefttaften
Kellner Hugo Haas aus Karlsruhe, der sich wegen Dieb¬
stahls im Rückfall verantworten mußte , erkannte das Gericht
auf 2 Jahre 5 Monate Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverlust.* * *

88 Koustauz , 1 . Mai . Das Schwurgericht verurteilte
den 62jährigen Landwirt Maurer Zimmermann von Unter -
münstcttal, wohnhaft zu Schönau, zu 1 Jahr Zuchthaus nnd

3 Jahren Ehrverlust, dessen 49jährige Frau Seraphine weg
Meineids zu 3 Monaten Gefängnis . — Gegen den
rigen Dienstknccht Karl Bleifeld von Horheim , der sich
falls wegen Meineids zu verantworten hatte, wurde am « .
Zuchthausstrafe von 2 Jahren , 3 Jahren Ehrverlust «
dauernde llnfähigkeit, als Zeuge vernommen zu werde» ,
kannt . ,Berlin , 2 . Mai . Gestern vormittag begann der P ' °
zetz gegen die Direktoren der pommer ' scheu HV »
thekenbank . Angeklagt sind die Bankdirektoren Koinw
zienrat Schultz-Charlottenburg, Romeyck-Wilmersdors, »a
rat Bohl - Großlichterfelde und Stadtbauinspekior a.
Hamel -Köcn.

Patentbericht für Baden
vom 28 . April. 1903 .

Milgeleilt vom internationalen Patcntbnreau C. Kle ? "
in Karlsruhe (Baden), Kriegsttaße 77.

Auskunftohne Recherchenwerden den Abonnenten dieser Ze^
iostcnftei erteilt. (Die eingcklammcrten Ziffern bezeig

die Klasse.)
Pate n t - Anmeld ii ngen.

(64 . d .) Sch. 19 826 . Umschlag für offene PostsendE
Georg Scherer, Heidelberg . 28 . 1 . 03. - (49 . i.) ff- 2 < »4'
Verfahren zur Herstellung von massivem Doubledraht. N ,
z . Pat .-Zus . 139 674 . Fr . Kämmerer , Pforzheim. Badg ''"
11 . 5 . 1 . 03 .

Patent - Erteilungen .
(9.) 142 329 . Etielbcscstigungfür Besen oder Schtt^ ^

Elias Kaiser , Schonachbach, Schwarzwald. 23 . 4 . 02.
(13 . a.) 142 418 . Hcizröhrcnlcffel mit Ueberhitzer.

Platz, Mannheim, Baden. 23 . 2. 02
Gebrauchsmuster - Eintragungen .

<30. l ) 197 482 . Abreißblock mit weißem antiseplE !!
Papier zur Rasiermesserreinigung . Gustav Walter. Larl« ^
i . B .. Durlacher Allee 30 . 23 . 3 . 03 . — (70. a .) 197 »^In Mefferform gehaltener Bleistifthaltcr mit Federung r !
Feststeller, der Hülse . D . Kinzinger , Pforzheim. 23 . 3■
— (42 . m.) 197 462 . Rechenschieber mit zur Erzieh ’
größerer Genauigkeit in zlvei Teile zerlegter Quadra >st '̂
Paul Restle, Karlsruhe i . B . Kriegstraße 140 . 20 . 6- ^

Handel und Verkehr.
Dividenden . (Die eingeklammenen Ziffern bedc»^

die Dividende des Vorjahres) . i
Vorgeschlagene : Schöneberg -Friedenauer TerraM ,

12 •/« (ll */«) . — Koblenzer Straßenbahn -Ges. 5 1/» "/» ;!)
Süddeutsche Feuerversichcrungsbank , München 4 °/» (4 ' J.
Vereinigte Moselschiefergruben A .-G., 3 ' / , % (0 a
Söhnlein und Co , Rheingauer Schaumweinkellerei A-'N
Schierstein 10 °/» (10 ' /») . - Rheinische Banges . Köln v
(6 ' /» */«)• — A .-G . für Rhein-westfäl . Industrie 0 (6? M
Kreis Rnhrort Straßenbahn -A .-G ., Ruhrort 3 /- °/0 (ß 'h.AO. Titels Kunsltöpferei A .-G ., Berlin 0 °/» (2 °/°). -
und Martin A .- G ., Berlin 2 % (0 %). — DniSduE
Kupferhütte 6 % (5 % ) . — Düsseldorfer Baubank
(7 »/»). - Jlieder Hütte 40 °/. (40 °/,) . - Waggon «
Gcbr Hofmann und Co . Sl .- G ., BreSlau 12 ° , (13 '/, V
Moskauer Chem .-Fabr . Farbwerke vorm . Meister , Lucius ,Brüning 3 ' /- <7, (9 »/») . — Tynamit -A .-G . vormals E
Nobel u . Co ., Hamburg 14 ° . (13 ° '<>). ^Fe st gesetzte : Hamelner • Bank b ' li % (5 1/* */«)•
Deutsche Wasserwerke A .- G . 6 '/- °/, (7 °/. ).

Berlosnngen . (Ohne Gewähr.)
1!$Freiburger 15 F r .-L ose vom Jahre r ( |

Ziehung am 15. April 1903 . Gezogene Serien : Serien
192 243 801 989 468 494 670 718 775 802 854 973 isA
1258 1323 1409 1695 *1615 1 (566 2177 2266 2341 ^
2482 2765 2822 2849 2955 2991 3030 3154 3158 ■/ >
3218 3601 3820 3867 3873 3090 3995 4055 4231
4320 4327 4333 4420 4629 4556 4607 4785 4798
4921 4941 5170 5400 5514 5541 5577 5820 5870 ü'U
5921 6079 6142 6204 6279 6283 6296 6383 6430 ö4*J
6680 6734 6738 6776 7027 7060 7358 7483 7661 W
7702 7706 7742 7764 7839 7895 . Die Prämienzich " l>°
endet am 15. Mai statt . ^Freiburger 15 Fr .-Lose vom Jahre YZ
Ziehung am 15. April 1903 . Gezogene Serien : ssc^ ,
515 702 1208 3406 3601 3859 4310 5176 5972 6367 d-
6928 7271 7411 7652 7767 7957 7971 8848 9211 . ^
Prämienziehung findet am 15. Mai statt . ^

Witterung am Donnerstag den 30 . April 190 &
,

Hamburg und Chemnitz Gewitter ; Neufahrwasscr (D^ .
zig) ziemlich heiter ; Swinemünde, Breslau , A >etz *
München trüb ; Münster zeitweise Regenschauer .

Wetteruackirichten auö dem Süden
vom 2 . Mai vormittags 7 Uhr . <tli

Triest Regen 14 Grad , Nizza bedeckt 10 Grad,
Regen 13 Grad, Rom bedeckt 13 Grad . ~

Mutmaßliches Weiter am Dienstag den 5 .
. tNachd ' uü verdorr

Ueber der oberen Nordsee und in der Umgebung
Weißen Meeres ist das Barometer wieder auf 76d »
gestiegen, in ganz Skandinavien auf über 760 mm . 2^ »%
wird der letzte Lnftwttbcl aus dem atlantischen Ozean , u
in Irland nur noch 750 m ■beträgt, ostwärts zurückgedtEl
Ueber dem südlichen Drittel von Frankreich , ferner ° ^Ostungarn und Rumänien liegt je ein Hochdruck von >*•
über Mittel, über Italien und den beiden benacho^- . - - ÄjjfMeeren noch eine mäßige Depression von 755 nun . 5,^
Dienstag und Mittwoch ist demgemäß nur noch zeit/̂ i .,,
bewölktes und schlimmstenfalls zu wenig sporadischen R>" >,i
chlügen geneigtes Wetter bei mäßig kühler Tempera !» ' °

erisarlen.

Wetterbericht des Zeutraldvreaus für Meteor ^
uu» Hydrogr . vom 2 . Mai 1903 . . .

Hoher Druck bedeckt Nord- und Osteuropa ; westtt«
Irland und über Italien liegen Depressionen , ei» TE, ^>
mum ist über Mitteldeutschland zu erkennen . 3 » ^ sise
europa ist das Wetter meist trüb und regnerisch, stellen ' ^
ist c8 heiter . Eine wesentliche WitterungSändernng
erst nicht zu erwarten.

WitteruugSdeodachtnnge « der Meteorolog . 2 «*
Karlsruhe .

Ö»1
Mai.

Barow.
wm

Therm-
in C.

Absol.
Feucht .

Feucht .
in pCr.

1 . Nachts 9 U. 745 .7 106
luni
7.6 80

2 . Mrgs . 7 U . 746.5 8 .8 7 .8 92
2. Mittg . 2 U . 745 .9 12 .7 7 .8 71

darauffolgenden Rächt : 84
Niederschlagsmenge am 1 . Mai : 2 .8 mm.

Wind
SW

13.5 ; niedrigste

Wasirrstaud deS Rheins . Maxau , 2 . Mai : Mok«
7 Uhr 3,78 m, gestiegen 0,06 in. .

Kehl , 2 . Mai . Morgens 7 Uhr 2,26 m , steigt. *
Waldshnt , 1 . Mai . Morgens 8 Uhr 2,25 »',

He.r ^ pi-
Verantwortlich : Für den politischen Theil : 3

r. Für Kleine badische Chronik,TheodorMeyer . Für . .
Vermischte Nachrichten und Gerichtssaal v ~ ~

, »
Bastler . Für Feuilleton . Theater . Conccrte, Knm ^
Wissenschaft: Heinrich Vogel . Für Hane et
kehr, Haus- und Landwirthschaft , Inserate und
Heinrich Vogel . Sänuntliche in Karlsruy - , j fi
tionsdruck und Verlag der Aktiengc>cllschaft „ ■*>
in Karlsruhe , Adlerstr. 42 . H e i n r r ch V o g e i. ^
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